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Transfer- und Vernetzungsmaßnahme  
zur „Bekanntmachung über die Förderung von Forschungsvorhaben zum Schutz von Bienen 

und weiteren Bestäuberinsekten in der Agrarlandschaft“ 

Ergebnisprotokoll 2. Themenworkshop 

der Vernetzungs- und Transfermaßnahme „Bekanntmachung über die Förderung von 

Forschungsvorhaben zum Schutz von Bienen und weiteren Bestäuberinsekten in der 

Agrarlandschaft“ 

 

 
online Vortragsreihe 

Förderung der Vielfalt und Vitalität von Bestäuberinsekten in der Agrarlandschaft 

Teilnehmende: Es waren insgesamt 83 (10.10.: 37 Personen, 17.10.: 38 Personen und 

24.10.: 41 Personen) Teilnehmende (ohne Dopplung) aus Wissenschaft, Praxis (Landwirt-

schaft, Imkerei), Verbänden und Vereinen und Beratung anwesend.  

Moderation: Dr. Maria Jaeger  

 
1. Termin, Dienstag, den 10.10.2023 

 
11.00 Uhr: Begrüßung und Vorstellung der Vernetzungs- und Transfermaßnahme 

Dr. Maria Jaeger, EurA AG 

Frau Dr. Jaeger hob bei der Vorstellung der VuT-Maßnahme besonders die öffentlichkeitswirk-

samen Maßnahmen hervor und machte auf künftige Beenovation Aktivitäten (Workshops, 

Messebesuche), den Podcast und das Imagevideo aufmerksam.   

 
11.10 Uhr: Impulsvortrag „Mehr Biodiversität und Zukunftsperspektiven für landwirt-

schaftliche Betriebe“ 

Dr. Karoline Borner, Hochschule Offenburg 

Frau Dr. Borner ging in Ihrem Vortrag auf das Modell der „Donut-Ökonomie“ ein und verdeut-

lichte die Planetaren Grenzen unseres Wachstums. Es gelte, Lösungen gemeinsam zu den-

ken, um unsere Lebensgrundlagen auch in Zukunft zu erhalten und zu fördern. Hierfür gäbe 

es jedoch nicht „die eine Lösung“, vielmehr bedürfe es an flexiblen und individuellen Werkzeu-

gen im Stile eines „Baukastensystems“. Das Netzwerk Landwirtschaft 5.0 sähe einen Mehr-

fachnutzung-Mehrfachnutzen Ansatz vor (z.B. effizientere Flächennutzung durch Agri-PV, 

Pflanzenkohle als Düngung und Kohlenstoffsenke, Biodiversitäts- und Biomassestreifen auf 

10% der landwirtschaftlichen Fläche), welcher neben positiven Umwelteffekten durch diversi-

fizierte Einkommensoptionen die wirtschaftliche Situation von Betrieben stabilisieren könnte.   
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und weiteren Bestäuberinsekten in der Agrarlandschaft“ 

 

11:35 Uhr: Diskussion 

Frau Dr. Borners Vortrag wurde durchaus kontrovers diskutiert. Sie zeige sehr viele interes-

sante Aspekte auf, allerdings fehle es bei vielen aufgezeigte Lösungen an Praxiserfahrung und 

der Regelung rechtlicher, bürokratischer und versicherungstechnischer Rahmenbedingungen. 

Gerade diese ungeklärten Sachverhalte machten es Landwirtinnen und Landwirten unmöglich 

(neben hohem Investitionsaufwand in PV-Anlagen), die beschriebenen Optionen zur Betriebs-

diversifizierung umzusetzen. Diese Aussage wurde in der gemeinsamen Arbeit am Miro-Board 

reflektiert. Ein wiederkehrender Einwand, welcher bereits auf den Ökofeldtagen in Ditzingen 

angesprochen wurde, war der Abdrift von Pflanzenschutzmittel und mögliche negative Auswir-

kungen auf Insekten. Eine andere Problematik von Agri-PV Anlagen sei die Einzäunung von 

Flächen aus versicherungstechnischen Gründen. Hierdurch entstünden aus naturschutzrecht-

licher Sicht Probleme für Wild, welches nicht mehr frei zwischen Flächen migrieren könne. Aus 

der landwirtschaftlichen Praxis wurden Bedenken geäußert, dass in Niedersachsen 60% der 

landwirtschaftlich genutzten Flächen gepachtet wären, sodass diese vorrangig bewirtschaftet 

und nicht mit PV-Anlagen kombiniert würden. Weitere Hindernisse lägen in der Bauleitplanung 

der Kommunen, welche Jahre dauerten und keine Kompensationsmodelle hinsichtlich Inves-

tition, Stromleitungen, Transformatoren, etc. vorsähen. Das Agrarförderrecht stelle zudem ein 

weiteres Hemmnis für solche Investitionen dar, da es schnell zu einem Doppelförderungstat-

bestand kommen könne, welches die Landwirtinnen und Landwirte zusätzlich verunsichere. 

Diese unterschiedlichen Rechtsbereiche (Wasserhaushaltsschutz, Flächenanträge, Kompen-
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sation der Ackerfläche führe zu Umwandlung in Weideland, Abfallrechte bei Kohleverwen-

dung, Zäune bei Fotovoltaik etc.) müssten auf Landschaftsebene in Einklang miteinander ge-

bracht werden, sodass Gesamtkonzepte, welche bisher nicht aufgrund von Regelungen ent-

wickelt wurden, entworfen werden könnten. Frau Dr. Borner stimmte diesem Appell zu, es 

brauche Konzepte, die „alles mitdenken“.  

Es wurde nach der Kohlenstoffbilanz (CO₂-Bindung) gefragt und worin die Vorteile einer Ver-

kohlung von organischen Reststoffen bestünde im Vergleich zur Verfütterung. Frau Dr. Borner 

betonte, es gehe um die Schaffung zusätzlicher Kohlenstoffsenken.  

Die Problematik von Blühstreifen sei nach wie vor deren (un)Wirtschaftlichkeit, welche nicht 

alleine von Landwirt:innen getragen werden könne. Allgemein, solle auch die Eignung von 

Ackerland im Vergleich zu bereits existierenden und einfach nutzbaren Flächen (z.B. Super-

marktparkplätze/Dächer) in Bezug auf Photovoltaik abgewogen werden. Auf der anderen Seite 

sei Agri-PV bei Doppelnutzung interessant, z.B. in Verbindung mit Hagelschutz in Obstplanta-

gen.  

12:50 Uhr: Arbeiten am Miro-Board  

Dr. Maria Jaeger, EurA AG 
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und weiteren Bestäuberinsekten in der Agrarlandschaft“ 

2. Termin, Dienstag, den 17.10.2023 
Teilnehmende: Es waren 38 Teilnehmende aus Wissenschaft, Landwirtschaft und Imkerei, 

Verbänden und Vereinen, öffentlichem Dienst und Beratung anwesend. Davon waren bereits 

17 Teilnehmende wiederkehrende Besucher:innen der Vortragsreihe des ersten Termins.  

11.00 Uhr: Begrüßung und Vorstellung der Vernetzungs- und Transfermaßnahme 

Dr. Maria Jaeger, EurA AG 

11.10 Uhr: Impulsvortrag „Vielfalt lohnt sich – Grünland für Insekten und Milchvieh“ 

Professor Albach & Regine Albers, Universität Oldenburg   

Frau Regine Albers eröffnete den Vortrag und stellte Gründe für die Notwendigkeit einer Diver-

sifizierung des Grünlands dar (z.B. Stabilisierung der Ernte, Unterdrückung von Unkraut, Re-

duzierung des Einsatzes von Düngemitteln, Steigerung der Dürreresistenz). Um zu erforschen, 

ob und wie sich diversifiziertes Grasland auf Bestäuberinsekten auswirke, wurden fünf unter-

schiedliche Saatgutmischungen (Basis Mix, Kleediversität, Klee-Wegerich-Mix, Leguminosen-

diversität, Grasdiversität) des Unternehmens Meiners Saaten GmbH auf Testbetrieben aus-

gebracht und über drei Jahre untersucht und beprobt. So bildeten der Spitzwegerich und der 

Rotklee sehr hohe Blütenmassen aus, was insbesondere zu einer gesteigerten Abundanz von 

Hummeln auf diesen Flächen führte. Es verdoppelte sich die Anzahl der Hummeln und anderer 

Wildbienen vom ersten auf das zweite Projektjahr, trotz ungünstiger Witterungsbedingungen 

im zweiten Frühjahr. Außerdem konnten Präferenzen der Hummeln bei der Blütenwahl beo-

bachtet werden im Falle von diversifiziertem Grünland. Die Anzahl der Schwebfliegen war in-

different über die drei Projektjahre, was auf die Auswahl des zur Verfügung stehenden Blüten-

angebots zurückzuführen war, hier wurde überwiegend der Spitzwegerich besucht.  

Nicht zu unterschätzen sei der Einfluss des Managements auf die Ausprägung und Wirkung 

diversifizierten Grünlands im Hinblick auf Schnittzeitpunkte und die Ausbildung von Blüten-

ständen. Daher riet Frau Albers zu Schonstreifen und Lebensraumstrukturen um das Grünland 

herum, sollten Schnittzeitpunkte zur Reduktion von Blütenressourcen im Grünland führen. 

Noch zu erforschende und offene Diversifizierungsmaßnahmen schlossen die Ergänzung um 

weitere Pflanzenarten, die Zucht von Kräutervarietäten, die zum richtigen Zeitpunkt Ressour-

cen anböten, an die Bedürfnisse der Insekten angepasste Mähvorgänge (z.B. Schonstreifen 

als Rückzugsorte), die Ergänzung von hochwertigen Landschaftselemente in Feldnähe sowie 

gesteigerte Extensivierung ein. Hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit konnte gezeigt werden, dass 

Maßnahmen zur Diversifizierung im Grünland nur zu geringen Ertragsabnahmen auf den Ver-

suchsflächen führten. Zukünftig wird aber mit einem Anstieg des Ertrags gerechnet, da Sorten 

und Arten sich über einen längeren Zeitraum aneinander anpassen würden. Ungewünschte 

Pflanzenarten (Unkräuter) konnten auf diversifiziertem Grasland über den Projektverlauf un-

terdrückt werden. Insbesondere vor dem Hintergrund zunehmender Dürre- und Trockenperio-
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den wurde, aufgrund des erzeugten feuchten Mikroklimas (angereichert mit Stickstoff) im Bo-

den durch Klee, zu diversifizierterem Grasland als resiliente Anpassungsstrategie gegen die 

Folgen des Klimawandels zur Ertragsstabilisierung geraten. Die etwa 20% höheren Kosten für 

Diverse Samenmischungen konnten durch höhere Erträge gegenüber einfachen Weidelgras-

mischungen in trockenen Jahren ausgeglichen werden. Zudem ermöglichten stickstofffixie-

rende Leguminosen eine Einsparung des Düngeeinsatzes. Durch die Förderung von Nützlin-

gen, wie Schwebfliegen, angelockt durch Spitzwegerich, könne der Pestizideintrag auf diver-

sifiziertem Grünland verringert werden.  

 

11:35 Uhr: Diskussion 

Frage: Wie wurde die Anzahl der Bestäuber erfasst? 

Regine Albers: Die Flächen wurden in Transekte eingeteilt und in unterschiedlichen Linien 

abgelaufen, die vorkommenden Bestäuber auf diesen Linien wurden, sofern notwendig, ge-

käschert, bestimmt und gezählt. 

Frage: Könnten Sie den Trend auf Folie 13 noch einmal erklären?  

Regine Albers: Die Abbildung zeigt eine positive Korrelation zwischen der Anzahl Wildbienen 

und der Blütenvielfalt. Bei den Wildbienen konnten mittelstarke Zusammenhänge beobachtet 

werden, bei Schwebfliegen fiel die Korrelation zwischen Abundanz und des Angebots an Spitz-

wegerich etwas schwächer aus.  

Frage: Wenn die Bewirtschaftung sich nicht ändert, dann muss man nach ein paar Jahren 

wieder einsäen. Stimmt das? 
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Dirk Albach: Ja, das ist richtig bei Ackergrünlandflächen. Nach vier bis fünf Jahren wird nach-

gesät, um den Dauergrünlandstatus zu verhindern. Es kann nach einigen Jahren zur 

Kleemüdigkeit kommen, d.h. Klee fällt dann aus und muss nachgesät werden, aber dies war 

bisher in den Projektflächen nicht der Fall. 

Frage: Werden die Flächen weiterhin ausgewertet, oder ist das Projekt jetzt abgeschlossen? 

Regine Albers: Das Projekt ist im Januar 2023 ausgelaufen und daher stehen auch keine 

Mitarbeitende mehr zur Verfügung für die Auswertung der Flächen.  

Frage: Welche Pflanzen wurden im ersten Jahr genutzt, um ein Blütenangebot anzubieten? 

Regine Albers: Der Rotklee wurde im ersten Jahr gesät, hatte aber nicht so stark geblüht. 

Stefan Tränapp: Im Dauergrünland ist die Etablierung schwierig, nicht ganz unmöglich. Die 

Witterung und Technik spielen da eine große Rolle (→ Miro). 

Frage: Es scheint, dass der Mix 5 in vielen Parametern schlechter abschneidet als Mix 4; wie 

erklärt sich das? 

Regine Albers: Mix 5 beinhaltet eine Pflanze, die teilweise durch den Schatten anderer Pflan-

zen am Wachstum gehindert wird und welche selbst in „Klumpen“ wächst und daher nicht so 

gut in die Wiese integrierbar ist.  

12:50 Uhr: Arbeiten am Miro-Board  

Dr. Maria Jaeger, EurA AG 
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3. Termin, Dienstag, den 24.10.2023 
Teilnehmende: Es waren 41 Teilnehmende aus Wissenschaft, Landwirtschaft und Imkerei, 

Verbänden und Vereinen, öffentlichem Dienst und Beratung anwesend. Von diesen 41 Teil-

nehmenden waren 16 Gäste bereits zum zweiten oder dritten Mal dabei, obgleich des thema-

tisch abweichenden Vortrags, verglichen mit den beiden vorherigen Veranstaltungen, die auf 

einen starken landwirtschaftlichen Fokus ausgerichtet waren. 

11.00 Uhr: Begrüßung und Vorstellung der Vernetzungs- und Transfermaßnahme 

Dr. Maria Jaeger, EurA AG 

11.10 Uhr: Impulsvortrag „Bienen, Bits und Bytes: Digitales Honigbienenmonitoring“ 

Dr. Richard Odemer 

Dr. Odemer leitete in das Thema ein, indem er erklärte, dass es derzeit kein automatisiertes 

Verfahren gäbe, welches ein Bienenvolk dauerhaft in der Agrarlandschaft monitore, subletale 

Effekte erfasse und interpretierbar machen könne und dabei die Risikobewertung von Pflan-

zenschutzmitteln verbesserte. Diese Wissens- und Technologielücke stellte die Grundlage für 

das ViBee-Projekt dar, welches 100 Jahre Forschung an automatisierten Bienenzählern, be-

gonnen bei Lundie 1922, ergänze. Hintergrund für die automatische Datenerfassung sei es, 

die Gesundheit der (Flug-) Bienen zu bewerten, um sowohl Imker:innen bei der frühzeitigen 

Erkennung von Krankheiten und Schäden an ihrem Bienenvolk als auch Prüfinstitute zur Ver-

besserung von Feldversuchen für die Zulassung von Pflanzenschutzmitteln zu unterstützen. 

Der Bienenzähler „BeeCheck“ ergänzte digitale Bienenstockwaagen und die Aufzeichnung 

von Wetterdaten am Bienenstand, um geeignete Praktiken zur Förderung der Bienengesund-

heit zu identifizieren. Die gewonnenen Erkenntnisse aus diesen Daten könnten dann von Zu-

lassungsbehörden zur Präzisierung von Schutzzielen in der Risikobewertung und zur Bewer-

tung von Fördermaßnahmen herangezogen werden. Dr. Odemer zeigte, wie der Bienenzähler 

den Flugbienenverlust monitorte (Ein- und Ausflug/pro Stunde) bei Standortwechsel der Beute 

um einige Meter, bei Brutentnahme und bei Abgang eines Schwarms. Als Alternative zum 

elektronischen Bienenzähler (Funktionsprinzip: 

Messung des elektrischen Widerstands der 

Biene → robust und wartungsarm) wurde ein Vi-

deozähler der Firma apic.ai (Vorteil: Erkennung 

einzelner Bienen/Pollensammlerinnen) mit 

Farberkennung getestet. Mittels der Erkennung 

von Pollenfarben wurden diese Pflanzen zuge-

ordnet, sodass auf Basis der erstellten Daten-

bank Rückschlüsse auf die angeflogene Tracht 

gezogen wurden. Dieses Wissen sei für die Eva-

luierung von Insektenfördermaßnahmen äußerst wertvoll. Im letzten Teil seiner Präsentation 
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stellte Dr. Odemer das NutriBee-Projekt vor und ging auf die Vorteile eines digitalen „Brood 

Assessments“ mittels hochauflösender Kameratechnik ein.   

11:35 Uhr: Diskussion 

Bereits während des Vortrags wurden viele Kommentare zur Präsentation im Chat verfasst. 

Insbesondere die anwesenden Imker:innen interessierten sich für die Kosten und Verfügbar-

keit des BeeCheck.  

Dr. Odemer: Es wurden 24 Geräte (Kleinserie der Firma Gero) im Projekt verwendet. Derzeit 

arbeitet das Unternehmen an ersten Prototypen mit einer Serie von 18 Geräten, wobei sich 

die Kosten pro Gerät auf zwischen 5.000 – 8.000€ belaufen. Angestrebt wird ein Endpreis von 

1.000€ nach Etablierung der Messverfahren.  

Frage: Wie werden die Daten übertragen?  

Dr. Odemer: BeeCheck speichert die Daten auf einer Speicherkarte, die per Hand ausgelesen 

werden muss. Bisher lag der Fokus von BeeCheck auf der Zählgenauigkeit, allerdings sind ein 

remoter Datenzugriff und Fernwartung das Ziel. So ist geplant, zukünftig auf die Daten per LTE 

zuzugreifen. Das Gerät von apic.ai ermöglicht dies bereits.  

Frage: Was haben die Hobbyimker davon?  

Dr. Odemer: Die Frage hat das Team bereits beim Schreiben des Antrags beschäftigt. Im-

ker:innen haben aktuell nichts davon, so ein Gerät zu installieren, im Projekt stand die For-

schung im Fokus, um die erhobenen Daten im Beehave-Modell zu integrieren. Wir möchten 

aber den Grundstein dafür legen, dass basierend auf unserer entwickelten Technik weitere 

(bezahlbare) Modelle für die imkerlichen Praxis entwickelt werden.  

Frage: Gibt es eine zuverlässige Alternative auf dem Markt zur Bienenzählung?  

Dr. Odemer: Von Beehero.io (israelische Firma) gibt es eine Stockwage in Kombination mit 

einem Bienenzähler für ca. 400 €. Dieses Modell muss allerdings regelmäßig gewartet/gesäu-

bert werden.  

Frage: Nutzen Sie auch RFID-Technik zur Datengenerierung? 

Dr. Odemer: In den Projekten nein, aber RFID wurde in anderen Untersuchungen verwendet. 

Der Bienenzähler von apic.ai leistet aber das Gleiche wie ein RFID-Chip. Der Vorteil vom Bie-

nenzähler liegt in der Erfassung weiterer Daten. Die Ergebnisse von apic.ai (Versuch mit vier 

Völkern) werden auf der Beenovation-Abschlussveranstaltung vorgestellt. 

Frage: Herr Dr. Odemer war auch bei der Entwicklung des Pollenyzers beteiligt, gibt es hier 

neue Entwicklungen? 

Dr. Odemer: Für die imkerliche Praxis derzeit leider noch nicht, dafür benötigen wir noch ca. 

fünf Jahre Entwicklungsarbeit. Hierzu wurde gerade ein Paper eingereicht.  
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12:50 Uhr: Arbeiten am Miro-Board  

Dr. Maria Jaeger, EurA AG 

 

 

 

 

Die VuT-Präsentation, die Zufriedenheitsumfrage sowie die Teilnehmerliste sind diesem Protokoll als 
Anlage beigefügt.  
 
Hamburg, den 25.10.2023 
Dr. Maria Jaeger (EurA AG)                    


